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Katharina VOo  b Siena
Zur Sechshundertjahrfeier ihrer Geburt

Von BRIELE DOLEZICH

Am 25 März 1347 erblickten 1841 Sıena Z2ZWEL Mädchen das Licht der Welt,
Zwillinge, vVon denen das eiNne bald nach der Geburt starbh. Das andere WAar
die nachmalige heilige Caterina Benincasa VOo Siena. urch Verwandt-

schaft un Freundschaft ihres Elternhauses VO früher Jugend dem
Orden der Predigerbrüder verbunden, der unfern ihrer Wohnung Se1IN
Kloster und Kirche San Domenico hatte, hegte schon das ind e1iNne

glühende Verehrung für Orden, der „für die Wahrheit starh‘“*. Als S:1e
Zielun Aufgabe der Gründung des heiligen Dominikus klar aufzufassen
vermochte, beschloß 51C, den Orden einzutreten. Natürlich meiıinte S!
daß S16 Mönch werden könnte., un War sehr enttäuscht, als s1e hören mußte,
1€s sSe1l für S1€ als Mädchen unmöglich. asch ITSannın sS1€ N Ausweg: $1€
wollte 11  a eınfernes Land gehen un ort unerkannt, alg Mann verkleidet,
ihren Eintritt rZWINgEN.,

ach solchen Jugendträumen hätte jedermann9 daß dieses Kind,
einmal erwachsen, den Zweiten Orden des heiligen Dominikus eintreten
würde, für den es durch Liebe Zu Einsamkeit un uße un durch eln fruüuh
entwickeltes Gebetslehen vorherbestimmt erschien. ber untrüglich das

Kinderleben Caterinas auf diesen Lebensweg hinzudeuten schien, — sie
gab keiner VWeise die Neigung Z erkennen daß S16 den Frauenorden
eintreten wollte. Hingegen hatte sS1€e€ als JuNg€ESs Mädchen e1iNe Vision aller
ÖOrdensstifter., 1€e S11 aufforderten. s1 ihrem Orden anzuschließen. Sogleich
suchte $S1€e ihnen! den heiligen Dominikus unterscheiden, un als s1e
iıhn sC1INEM weißen Gewand erkannte, sah S1€, daß ihr freundlich
winkte un ihr das Kleid der Schwestern Vo der uße zeigte, un VeOT-

sprach 1  1 A S1€E€ sollte Zanz gewiß mıt diesem Gewande bekleidet werden.
Die „Schwestern Vo der Buße‘“ des schwarzen Dominikanermantels,
den S16 ber Ne weißen Tunika A weißen Kopfschleier trugen, Mantel-
late genannt gehörten Z der „Militia Christ die der Welt die Priester
des ÖOrdens ihrer apostolischen Tätigkeit unterstubten. Erst spater an

ten S16 sich „Dritter Orden des heiligen Domüinikus un der weibliche
Zweig des Dritten Ordens ahm den Namen „Schwestern VO der Buße‘‘*
Von Hun raumte die Caterina vVOo ihrer Aufnahme den Dritten
Orden Ihm gehörten aber nu  — FrauennAlters, vorzugsweise Witwen

Durch nichts aßt Caterina Benincasa eın Zaudern und Schwanken
kennen, das durch die Bedingungen der Mitgliedschaft verursacht ZCeCWESCH
wWwWAare. Siewartet ab und nußt die eıt
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Schon ehe S1C wußte, was en Gelühbde ıst, hatte $1€ auf ıinNerenNn Antrieb
das Gelübde gemacht, „keinen anderen Gemahl erwählen als den Herrn
Jesus”®5 und hatte diesen Wunsch der Mutter des Herrn qanvertiraut. An die-
s heiligen Vorsaß hielt sS1€e€ gl den schwierigen Jahren, als ihre Eltern und
Brüder «1 angesehenen Freier ZU Ehe geben wollten, unwandelbar
fest Nach langem, ungleichem Kampf gab der Vater die Entscheidung DEır
hatte als erster die Echtheit der Berufung sSsECEINET Zweıtjüngsten erkannt
(nach ihr noch ein ınd 7U der dreiundzwanzig Köpfe zahlenden Nach
kommenschaft des Tuchfärbers Jacopo Benincasa un seiINeCeT Frau Lapa
hinzugekommen) Sg verstanden sich endlich auch die übrigen Angehörigen

der VO ihm geforderten un Caterina garantıerien Duldung ihrer Be-
ruftswahl Caterina bezog daraufhin als Sechzehnjährige ahgelegenes
1übechen Hause ihrer Eltern un richtete ihr Leben SANZ nach der Re

gel des heiligen Dominikus Cc1iH Nun strebte S 1  D auch muit aller Kraft nach
dem Drittordenskleide und erreichte mı1ıt Hilfe ihrer anfangs widerstreben-
den Mutter ıhrem sıebzehnten Jahre die Einkleidung Dritten Orden
als unverheiratete Frau, die zugelassen wurde, zugleich als die ungste
VO allen Maria Maresch bezeichnet diesen Schritt Caterinas als 106e

schöpferische 'Tat qls „die bewußte Gründung Lebens- un Ar-
beitsweges‘“ (Katharina VOoO Sıena, München-Gladbach 1914 (8)

VWie noch Jahrhunderte nach Caterina boten sich der unverheirateten
Tau VO damals u die beiden Wege Ehe und Kloster, ZU Wahl Ca-
terına ihrer K} Zelle, die S16 TE1 Jahre lang 9858 711 Kirchgang
verhieß w1e Maresch me1nt, „ ein apostolisches Arbeitsfeld rang }  n annn
nach den zeitgenössischen Quellen mindestens zweiıifelhaft erscheinen Es
wird eher SCIN, daß Caterina während der heißen Kämpfe iıhrer Jugend-
jahre dem dominikanischen Ideal der stellvertretenden Suhne un Buße
ihre Berufung erblickte, der s 16 sich mıt der Inbrunst der gylutvollen Lei
denschaft ihrer starken Natur unbedenklich hingab das weılere 1881 (sottes
Händen wissend Diese Jahre dienten ihr aber dazu, sıch abzuhärten un
widerstandsfähig ZU machen alle Deutungen der Welt die gunstiıigen
WIC die abschägtigen Und ıcht zulegt lernte S16 10 diesen Jahren sich
selbst mehr überklaren Lichte Gottes sehen, dem S1€e€ erkannte,
daß s1€6 „nicht sSC1 Gott aber Der IST, der da 1st  co.

Nicht leicht wurden demn lebendigen Mädchen die praktischen
Schlußfolgerungen au  N dieser, hr Eigenleben sc1ınhen Grundfesten erschüt-
ternden Erkenntnis; P1MN langes Tasten un Versuchen folgie e1Ne Ver-
doppelung ihrer aszetischen Übungen un Gebete, bıs iıhr durch Christus
selbst großartıger Einfachheit iıhr VWeg gezeigt wird: ‚Denke mM4  ch,
annn werde Ich dich denken.“

Ungeahnte Kräafte wurden dadurch in dem Mädchen ire  1, un aßt sıich
begreifen, daß Ss$1€ ZuU Taten drängten die ıcht mehr bloße Übungen
un sıch auf die Bezähmung ihres Temperamentes und ihrer Leidenschaften
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7 Katba.rma %flißäéna]  nchteteh, éofldefn ‘dié Cemagschaf im Auge hatten. 7Cfäterina Beganfi 3\1ä‘  selbst zu vergessen. Ihre Augen öffneten sich in weitere Fernen.  Noch war ihr die Wandlung selbst nicht bewußt, aber der Herr nahm és  in die Hand, sie ihren Weg zu führen. Und er sandte sie zunächst — in  ihre Familie, daß sie die Lebensgemeinschaft mit den Ihrigen wieder auf-  nehme. Welchen Kampf sie das kostete! Fürchtete sie doch, „sich in die  Verworrenheit menschlicher Dinge einzulassen und dadurch wieder an Tor-  heit zu wachsen und allmählich verworfen zu werden von dem Herrn“.  Er aber tröstete sie: es sei nicht seine Absicht, sie von seiner Gemeinschaft  zu trennen; durch die Liebe zum Nächsten wolle er sie nur enger mit sich  verbinden. Sie werde nun nicht mehr für sich allein, sondern durch seine  Gnade auch für andere fruchtbar sein und so die beiden Gebote der Liebe  erfüllen, an denen das ganze Geseg hängt und die Propheten.  In den Erinnerungen Caterinas hat sich das Heraustreten aus der ver-  schlossenen Zelle als eine zweifache feierliche Sendung dargestellt. Die erste  war die eben genannte, und sie hebt in sehr enger Weise an, wiewohl mit  weiter Fernsicht. Die zweite Sendung erlebte sie einige Jahre später in einer  großen Vision, in der ihr Himmel, Fegfeuer und Hölle gezeigt wurde und  die sie so mächtig erschütterte, daß ihre Umgebung sie für tot hielt und  schon ihr Begräbnis rüstete. Man hat diese Vision ihren mystischen Tod  genannt. „Tod‘“, weil sie wie tot erschien; „Tod‘ aber noch in einem tie-  feren Sinn, weil damals ihr legtes Ich erstarb in der Erkenntnis von dem  unmeßbaren Wert des menschlichen Du.  Das göttliche Du hatte Caterina schon sehr früh in seiner Wertfülle er-  kennen dürfen. Sechs Jahre war sie alt, ein harmloses, wiewohl in religiö-  sen Dingen ahnungsreiches Kind. Da sah sie einst am Abendhimmel über  der Dominikanerkirche in einem Bogen voller Glanz unseren Herrn, ge-  kleidet in Weiß wie ein Bischof und umgeben von mehreren Männern, in  denen sie die Apostel Petrus, Paulus und Johannes erkannte, und noch  mehrere andere Männer, alle so, wie sie sie in den Kirchen gemalt gesehen  hatte; und Christus erhob seine Hand, und sie lächelnd anblickend, segnete  er sie in der Weise, wie Bischöfe den Segen zu geben pflegen. Von diesem  Tage an, melden die Quellen, war Caterina kein Kind mehr. Es war in ihr  eiıne Furcht und eine Gewissensangst und ein Seelenschmerz, die sie vor  allem, was Sünde ist, zurückbeben ließen. Und je länger, desto mehr, so  daß sie sich absonderte und selbst die Blicke von Vater und Mutter mied  und immer darauf bedacht war, wie sie besser und heiliger werde,  Es war dies kein vorübergehender Eindruck, der, wenn auch sehr tiefer  Art, allmählich dann doch verblaßte; es war vielmehr eine immer mehr sich  entfachende Glut der Hingabe und gleichlaufend mit ihr eine wachsende  Reife, die sich durch nichts Natürliches erklären ließ, hervorgerufen durch  die Schau des höchsten Wertes und das starke Erleben von dessen For-  derungen‚ deren erste die war: Gegenliebe, und die zweite: Hinopferung  403  26*Katharina von Siena
richteten, sondern die Gemeinschaft im Auge hatten. Caterina begann sich
selbst veErgessen. Ihre Augen öffneten sich 188 weıtere Fernen.

Noch Nar iıhr die Wandlung selbst ıcht bewußt, aber der Herr ahm es
in die Hand, s1€e ihren Weg führen. Und sandte S1e zunäachst ın
ihre Wamilie, daß S1E die Lebensgemeinschaft mıt den Ihrigen wieder auf-
nechme. Welchen Kampf s1e das kostete! Fürchtete S1e doch, „S1 ın die
Verworrenheit menschlicher Dinge einzulassen un dadurch wiıieder an YTor-
eit ZU wachsen und allmählich verworfen werden VO dem Herrn“.
Er aber trostete S1e : es s@1 nıcht seine Absicht, S1e VOoO seiner Gemeinschaft

trennen; durch die Liebe Z U Nächsten wolle S1e Nu  pn C mıt sıch
verbinden. Sie werde Nnu ıcht mehr für sıch allein, sondern durch seine
Gnade auch für andere fruchtbar eın un die beiden Gebote der Tiehe
ertüllen, an denen das GeseB hängt un die Propheten.

In den Erinnerungen Caterinas hat sıch das Heraustreten aUuUsSs der Ver-
schlossenen Zelle als eine zweifache feierliche Sendung dargestellt. Die erste

die eben genannte, un S1@e hebt ın sehr énger Weise A wiewohl mıt
weiıter Yernsicht. Die zweıte Sendung erlebte s1e einıge Jahre später ın einer
groben Vision, IN der ihr Himmel, Fegfeuer un Hölle gezeigt wurde unı
die S1e so mächtig erschütterte, daß ıhre Umgebung sS1e für Lot hielt un
schon iıhr Begräbnis rustete. Man hat diese Vision ihren mystischen Tod
genannt. 97T0d ’ weıl s1€e w1e€e LOL erschien; „Lod“ aber noch iın einem t1e-
feren Sinn, weil damals ihr legtes Ich erstarb ın der Erkenntnis VO dem
unmeßbaren Wert des menschlichen Du

Das göttliche Du hatite Caterina schon sehr früuh in seiner VWertfülle
kennen dürfen Sechs Jahre war s1e alt, eın harmloses, wıewohl In relig1ö-
seCcn Dingen ahnungsreiches Kind Da sah S1€e einst [n Abendhimmel ber
der Dominikanerkirche ıIn einem Bogen voller Glanz Nseren Herrn, SC«
kleidet ıIn VWeiß wı1ıe eın Bischof und umgeben VOoO mehreren Männern, ın
denen sS1e die Apostel Petrus, Paulus un Johannes erkannte, und och
mehrere andere Männer, alle 5 wWwIe S1e 81e ın den Kirchen gemalt gesehen
hatte; un Christus erhob seine Hand un sie lächelnd anblickend, segnete

sS1e ın der Weise, wıe Bischöfe den degen geben pflegen. Von diesem
Tage a melden die Quellen, War Caterina eın Kind mehr. KEs Wäar in ihr
C1NE Furcht un eine Gewissensangst un eın Seelenschmerz, die sS1e VOTrT

allem, W äas Sunde 1st, zurückbehben Leßen. Und 1e länger, desto mehr.,
daß sıe sich ahbsonderte un selbst die Blicke VOoO Vater und Mutter mied
un imme;- darauf bedacht Wr wi1ie S1E besser und heiliger werde.

Es war 1€s eın vorübergehender Eindruck, der. WEeELN auch sehr tiefer
Art, allmählich annn doch verblaßte: wWäar vielmehr ıne immer mehr sıch
entfachende lut der Hingabe un gleichlaufend mıt ıhr eine wachsende
Reife, die 81  ch durch nıchts Natürliches erklären ließ, hervorgerufen durch
die Schau des höchsten VWertes un das starke FErleben von dessen Kor-

derungen‚ deren die war Gegenliebe, un die zweıte: Hinopferung
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jeder- anderen Liebe zugunsten des erschauten und ber alles geliebten
höchsten Gutes.

Caterina gehorchte. Sie opferte alles. 1€ opferte die hr nächsten
un: liebsten Menschen.

Niemand begriff S1C s1€e€ stieß auf starke Widerstände. Mit Recht, wird
n nNniwortie MUSSCH, enn diese Dinge SINSCH zZUuU weıt.

ber woher sollte ein ind das wissen? Und W äas die Menschen ihr Saßf-
ten, klang ı ihrem, dem Höchsten früh erschlossenen Herzen unzuläng-
lich, falsch!

Der Augenblick ihrer ersten feierlichen Sendung trıfft S1IC, W ds die Mit-
menschen, die Gemeinschaft betrifft noch nıcht auf entwickelteren
Stufe ber s1€e gehorcht und annn fehlt ihr bald icht mehr Er-
fahrung Frucht bringen für das eıl des Nächsten hieß die e  C} icht
sehr konkrete Weisung, die S1e erhielt 1€e astete sıch durch das anfäng-
liche Dunkel und an muß ihre Sicherheit bewundern, unbedeutend
die ersten Ergebnisse 538008 anmuten Denn daß S16 der Magd hılft
und diese, als S16 krank wird pllegt 1st alltäglich als daß es die er-
strichene Erwähnung verdiente, mıt der ihr Biograph Raymund es bedenkt.
Und daß sS1€ nachts die schmußbige VWäsche aller ihrer Hausgenossen WES-
waäascht ist das ‚„„ZUM Heile des Nächsten“‘?

Caterina selbst hat diese Arbeiten ;ohl mehr als vorläufige Beschäftigungen
angesehen, die Ss1€ Ermanglung deutlich vorgeschriebener göttlicher Auf-
trage ausführte Dann aber erweıtert S16 den Kreis. Sie geht die Kranken
pflegen, diejenigen VOo denen S16 ort daß ihres schwierigen Cha-
rakters oder ihrer besonders ekelerregenden Leiden sich nıemand A Pflege
findet Diese sieht s1€e€ als iıhr persönlich aufgebürdet un umgıbt sS1C mı1ıt
aller Sorgfalt un Liebe, als ob S16 w16 es der Vita heißt, ihren Ge-
liebten selbst püegte.

Aber S16 erntet dafür den größten Undank, J Haß, Verleumdung un
jegliche Schmach Warum? Caterina hat wiederum desGuten 211e  } x  an
un dabei ausgelassen oder übersprungen, w as 1e Menschen iıhr
möglich erlassen können: s 1 hat den Menschen Menschen übersehen,
weil 1}  } den Kranken ZU s1€ selbst un schr den Erlöser sa
Das können ihr die Menschen, ihre Pfieglinge, iıcht verzeihen. Caterina
empfindet ohl selbst auch die Kluft, aber S1€e€ versteht S1€ noch nicht Z

überbrücken;: enn noch scheint iıhr höchstes Gebot SC Gott allein,
Gott ber alles lieben. Sie ımmft das Gebot ZU CHS un: versagt sıch
au  N dieser Liebe den Anblick des Menschen.

Diese falsch verstandene Ausschließlichkeit der Liehbe v (Gott 108938 VeT-

lernt S1€e in der Vi  sSıon ihres mystischen Todes, deren Schluß sS1€ ihre
Zzweıte feierliche Sendung ımm{t Nachdem Caterina, w1e S1€e6 selbst be-
richtet 1 Abgeschiedensein ihrer Seele VO Leib die Herrlichkeit Gottes,

VWesenheit un die Herrlichkeit der Seligen erschaut hatte, sa S16
auch die Leiden der Seelen FWFegfeuer und die Qualen der Verdammten.
4.04,
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(Ih BeichtvaterTommaso Caffarini schränkt ihre eindeutige Darstellung
eındurch e1in vorsichtiges: „DNE glaubte sehen Dann aber, als der Herr
ihr 1€8 alles gezelgt hatte, sagtie ihr „Kehre 1083881 zurück und
ihnen, was ihrer wartet!“® Und da S16 VOTr dieser Rückkehr schaudert, spricht

weıter ihr „ Vieler Seelen Heil erfordert, daß du zurückkehrst und
iıcht ferner du die Lebensweise führen, die du bisher geführt hast,
noch Zelle wohnen Vielmehr du ausgehen dieser Stadt
für das eil der Seelen. Du WITST Namens Ehre und die Bewährung
des (7eistes Lragen VOor die Kleinen un Großen, Vor d  1€ Laien w1€ Vvor die
Kleriker un Klosterleute, enn ich werde dir Beredsamkeit und VWeisheit
geben, der nıemand wird widerstehen können. werde dich VOor ohe-

führen, VO die Häupter der Kirche un des christliichen Volkes,
und iıch werde nach INE1INer gewohnten Weise durch das Schwache den Stolz
der Starken beschämen.

Sie erwacht z ihrer Vision und iıhr (GGemut 1st TEL Tage lang W1e Ver-

Unter Weinen und Schluchzen bekennt S$1€ Raymund wWäas iıhr g -
schehen, un endigt dem Hinweis, daß SI ıcht wundern un Ar-
gEeETNIS nehmen MmMOS€, wWeLiln S16 VO 388 34) eiNer Liebe den Suüundern
entbrannt sehe, die nıemand begreifen könne ber VAÄ| ihr diese

stehen gekommen Am Khebsten wuürde S1C sich den Schlund der Hölle
stellen, die Unglücklichen daran ZuUu hindern, sich dieses W Ver-
derben < sturzen.

Von diesem Erlebnis ıst für S16 gewiß nicht mehr weıt SCWESCH bis ZzZu

den erstien Erfolgen ihrer Seelsorge, die mıt dem Gebet für die terbenden
begann, der Ferne ihre Seelen reiten ald schlossen sich ihr
CIN1SE Frauen un Maädchen a die ihrem Leben Gefährtinnen wurden. Zu
ihnen gesellten sıch Männer., Mönche un Laien, die (Caterina durch ihre
Beichtväter zugeführt wurden. Ihre öffentliche Wirksamkeit begann bei
ihnen, und s ıst die organische Entwicklung z Zelle, die diese Wirk-
samkeit empfiehlt.

Während S1 die CISCNE Familie nach un nach VOo iıhr ablöste die
Lieblingsschwester Bonaventura 1s! früh gestorben; die Familie zerstreutie

sich nach der Ausweisung der Brüder, die nach Florenz bildete
sıch un S16 e1iNe€eE geıslige Familie, VOo deren Gliedern S16 Mutter genannt
wird In diesem Kreise herrscht S16 durch die Macht der Liebe un ihre
Einsicht 1e Sseelen ©  1€e sah die Schönheit un Haßlichkeit jeder Seele
gegenständlich un las den Seelen, daß ihr niemand verbergen
konnte. Menschenfreundlich verwaltete sS1° solche Gaben Sie drückten die
Ihrigen keineswegs, sondern ecs scheint daß S!} © sich alle bei iıhr ı41 sicher-
sten geborgen uhlten. (Vgl Hase, Caterina Von Siena, Leipzig

Ein hohes sittliches Leben un Streben kennzeichnet ihre famiglia Nie
hat dort VOo ihr selbst eln unnußes Wort gehört. Nıcht, daß SieC angSst-
lich WÄär, zu reden oder reden 7U lassen. Was eiwa Törichtes ı ihrer Um-
gebung gesprochen wurde, wandte S1€ sogleich Zu geistlichen Fortschritt;
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1Ur üble Nachreden schnitt s1ec scharf ab Darın war s$1e ganz die Tochter
ihres Vaters, der, ı S16 Zz.u beruhigen, ZU denT Seinen „Nicht
doch iıcht doch sagt nichts Böses s 16 Gottes Segen AST dafür miıt
euch.““ (Butler, atherina de Sienne Fontaines 1897 13.) „Jede sinnliche
Lust schwand iıhrer Gegenwart Als Grundgeset pragte s1e ihrer (Jemein-
schaft die Regel C1in gebiete euch daß ihr euch unterwertft C1Ns dem
andern, un die FYFehler des andern, ernend VOo der NS-
lichen sußen Wahrheit, dem Sohne Gottes welcher der Geringste SC1HN wollte
un demütig uNnscTeE Mängel ırug SO 11 ich daß auch ihr tut geliebte
Kinder Lieht euch lieht euch lıebt euch untereinander! Und freuet euch
enn die eıt des Sommers 1 ahe (Hase

Sie selbst War groß In Ertragen anderer, un S16 verstand auch e1in schwan-
kendes Gemüut auf die Zukunft schauend sehr milde dulden ber das
schloß bei ihrem kraftvollen Naturell ıcht aQus, daß S1€e auch sehr deutliche
VWorte gebrauchen konnte, es War SO verwarntie S1IC ihre Nichte
Fugen1a, die, obgleich Nonne 41 Kloster des Zweiten Ordens ZuUu Monte-
pulciano, C1inN WCRHI1$5 leichtfertig wäar ‚Falls ich hörte daß du dich auyf
etwas (gemeint Nı e1iINe vertrauliche Unterredung, se1 ecs mı1 Ne Mönch
oder Laien) einließest wer auch 5C1, wuürde ich dir die Disziplın
geben, daß es dir Zeit deines Lebens Gedächtnis bliehbe

So wird s1e auch iıcht davor zurückgeschreckt SCIN, C1iNe kluge Auslese für
ihren Kreis treffen Es tehlt icht Spuren, daß sıch einzelne, die sich
ıhr angeschlossen hatten, wıieder ahbwandten. Von ihnen un ihrer eLwW  1
Rüuückkehr spricht S'1e sehr entschieden „Wenn auch wollte ich würde
ıcht wollen (In Briefe, zıtiert bei Hase 85)

Die Liebesherrschaft Caterinas innerhalb ihrer famiglia hatte Un
bedingtes., manchmal Despotisches, aber An unterwarf S1  ch SCTA
Wohl iıcht zulegt darum wurden ihre Anhänger olksmunde „Cateri-
auı genannt ein Ausdruck der ]6 nach der Einstellung ZU Caterina un
ihrem Kreis vielerlei Schattierungen der Bedeutung zulaßt un Deut-
chen m1T Wort ıcht wiederzugeben 1st Die Glieder der famiglia
blieben, In CS$s Laien ihrem weltlichen Stand Bei Ausflügen An

die Umgebung ıst Caterina gewöhnlich nu weiblicher Gesellschaft Erst
auf ihren längeren Wanderungen un Reisen hat S16 Cec10UNe erwählte Schar,
CIN1ZE€E ZWAaANZlg Männer un Frautn, sıch die dann auf gastfreundlichem
Boden iN häuslicher Gemeinschaft mıt ihr lehten Die Frauen nahmen ah
gesondert ihre Mahlzeit C1IN, un ZWäärT, wWIie die Quellen berichten, nach den
ännern

Mehr un mehr S5105 ihre 1ssion Große Man hat vermuı (vgl
Denis-Boulet La politique de saınte Catherine de Sienne, Paris
19398 216), daß Caterina öffentlich ZUM Volke geredet habe, als Mitglied
des Predigerordens und „Predigerschwester“‘! Das scheint jedoch N1ie der
FKFall ZU S C112 Nur solche, 1e€ Z ihr kamen. richtete s1e ihre
herzerschütternde un herzgewinnende ede (Hase 97) Zumal be  1 ihrem
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Aufenthalt den Burgen des Adels oder ı umliegendenKlöstern WwWäar S1C

von heilsbegierigen, bisweilen vielleicht auch NEUZ1IETISCH Scharen umgeben.
Raymund berichtet: 99I habe zuweilen ausend oder noch mehr Menschen
eiderlei Geschlechtes gesehen, die VO den Bergen un z der Umgegend
zusammenstromten., sS1C zZ1 sehen un Zz.u hören., die, nicht DU durch ihr
Wort sondern schon durch iıhren Anblick bewegt ihre Sunden bereuten
un beichteten.“‘

Aus Seeleneiter fing S16 damals d Bußbriefe ZU versenden. SO schrieb
sS1€e€ vornehmen Sienesen: ’9I sehe, daß Ihr 10Ne€ menschliche Ge-
stalt r aber Ihr habt daraus Stall gemacht darın wWwWI1e unvernünf-
tige Tiere die Todsünden hausen. unselige Seele! Soll ich iıcht
and anlegen un Kure Ungerechtigkeiten? 1e ist doch Eure
Seele ZTrTausam sıch selbst un Eure bestialische Leidenschaft D

feindselig die Natur! die Erde möchte sich auftun, die Felsen
ber zusamımenNsS{Urzen, die Wölfe unNns zerreißen, 7808 solche Unreinheıt
icht e MUSSCH, solche Beleidigung Gottes un Hurer Seele!

IDeIN Bruder, die Zunge er 10008 P acht e1nNn nde diesem Elend!
G ott wird es ıcht ertiragen, wenn Ihr ıcht anders werdet. Antwortet Chri1-
STUS, denn ruft Euch! Das Blut des Lammes 15 noch mächtiger, die
Barmherzigkeit (Gottes größer als unsere Missetat. 11 es (ihr berühmt
gewordenes „‚voglio‘ ich bhitte Euch, un ich ll azu helfen Vo Seiten
des Gekreuzigten, daß Ihr loskommt 1US den Klauen des Teufels.® Es ıst
e Sturm der Liebe, mıt dem s1e die Sünder ergreift. Und nach den stärk-
sten Vorwürfen schließt $1e „Verzeiht mMe1nNer Unwissenheit ich habe FEuch
vielleicht mıt7 Worten beschwert, die WIT iıcht h  oren.  ‚en 1e Leiden:-
schaft, die ich für die Rettung Eurer Seele fühle, hat mich’s Liun lassen“‘
(zıt. nach Hase 99)

Söie blickte ef ı11  w das Mysteriıum inıquıtatıs, und ı dieser geheimnisvollen
Einschau 1Ns Innere sah S16 1€ Folgen der Süunde plastisch VOLr Augen. Vor
allem die Friedlosigkeit des Sunders erregie aufs tiefste

ber S:1e erkannte auch die Wurzeln un Ursachen der geschehenden
Sünde Sie erkannte S1C vorab der gesam Zeıtlage Es wWäar eC1INC eıt
des Faustrechts. Jeder Mächtige waähnte 81 berechtigt, sıch selbst rächen.,
un jeder Racheakt brachte NneuUueC Rächer hervor. talien war }  - poli-
tische Partejen zerfallen, den toskanischen Städten lechzte die blutig
zurückgewlesene Adelsherrschaft nach Wiederherstellung. In Sjıiena selbst
zıtterten die Bruderkriege vieler voraufgegangener Jahrzehnte nach Die

a  Ä politische Atmosphäre wWar geladen mıt Spannungen, die der geringste
Funke zZzu Entladung brachte.

Caterina erkannte WIeC aum e1in Mensch die Gefahr der Seelen ı28! diesem
Zustand der Friedlosigkeıit, der Reizbarkeit, der ständig lauernden
Erschütterungen. Und sS1iCc begann Frieden stiften.

füur diese Tätigkeit hbesondere Klugheıt mitbrachte, diplomatisches
Geschick ? ılr darüber nichts. Eher könnte be1i iıhrem Temperament
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das Gegenteil ANSCHOMMECN werden,wenıgstens WwWäas ihren Verhandlungsstil
betrifft. bers1e sprach T Machtwort i= Namen des Erlösers, sS1e se  €
ihre Person dafür e1n. S0 ergriff S16 die zurnenden Menschen und
erhob 5166 auf ihre CISCNHNE Höhe. vOo der Qus 111 Lichte der Ewigkeit die
Gegenstände des Streites geringfügig erschienen.

Sie wurde ihres Friedenstiftens berühmt. Man berief S16 die
Häuser des kriegerischen Adels, Fehden schlichten, den Salim-
beni, den Tolomei, das Haus der Maconi, das ihr seinen Altesten Stefano,
ihren spateren Lieblingsschüler und Sekretär, gleichsam als Gegengabe ent-
richtete für Errettung schwerer feindseliger Verstrickung. Sieg -

dadurch Ekainfluß auf das Familienleben des Adels, die Erziehung der
JjJuhgcn Töchter, Vo denen sS1C ıcht WCNISEC dem Klosterberuf gewınnt oder
dem Dritten Orden von der uße zuführt. Auch ihrer famiglia schließen
siıch EIN1ISE adlıge Damen Immer aber geht Caterina 58 den Frieden
AA  1r leben hier ” schreiht S1C aus dieser Adelsschlösser - ihrer kraft-
vollen bildlichen Ausdrucksweise., ‚„„Uuntier Kriegsleuten un verzehren Ü
viele eingefleischte Teufel, Bruder Tommaso sagt, iıhm iue der Magen
davon weh*‘ (zit. bei Hase

ber iıhr selbst erwuchs aus dieser befriedenden Tätigkeit nfrieden VOo
Seiten der Mitbürger und „AÄrgernis“, Sogar VOo der Verdächtigung, poli-
tisch A intrigieren, bliehb S16 acht verschont. Sie aber halt jeder Ver-
teldigung der mißtrauischen Stadtregierung Vo diena, die ihre Rückkehr
veılangt, ihre Politik gen „Verträge ZU schließen den Teufel,

iıhm Macht nehmen, die © durch die Suünde ber die Menschen
hat, un diesen den Haß Qus  w dem Herzen ziehen, damit

ıhren Frieden schließen mıt dem Gekreuzigten und ihrem Nächste  46 (zit
bei Hase 101)

Ihre 1e  J besprochene „politische Tätigkeit““ hat S16 be-
standen?

In der uesien Caterina-Literatur wurde hervorgehoben daß Caterinas
Wirken Grenzen hatte 1881 ihrer natürlichen Unfähigkeit den Gesichts-
punkt der Gegenpartei ZU verstehen. Ihre Starke habe auf Sanz, anderem Gebiet
un ihre Tätigkeit auf anderem Boden als auf dem „Moorgrund“ der Politik
gelegen. Gott und den Nächsten ZU lieben das Wäar ihre Größe Sie liebte
ihren Schöpfer als eiNe Feuerseele und wurde von ihm gleicher Weise
geliebht. Ihr INNCT€ES, mystisches Leben macht die Besonderheit und das
CINZ1g dauerhafte Interesse ihrer Wirksamkeit AUs (Denis-Boulet).

Wir sehen nirgends, daß Caterina sich iıhr Leben selbst „gebaut““ hätte.
Sie folgt dem Anstoß, der Not des Augenblickes, un da ihr Mut ungemeEssen
ıst, wächst ihre Wirksamkeit i e1INe große VWeite. Immer sıind es aber his-
lang noch auf einzelne gerichtete Aktionen., die S'L aus ihrer in allem die
hre Gottes un das eil der Menschen meinenden Grundhaltung ergeben

Caterina gebraucht den Ausdruck seelen „essen““ In ihrem Brief Fra
Bartolommeo: „Kein Opfer ıst ott SO wohlgefällig als das Verzehrenund Kosten von Seelen.“
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u erlangen diesesanftsichvortastenden Aktionen durch die Verhält-
plöglich weltgeschichtliche Bedeutung. Die Seelsorgerin „ohne poli-

tische Begabung‘“‘ betritt die Plattform der großen abendländischen Politik
urch fromme Kreise 4l Pisa relig1ös erbaulichen Besuch e 111-

geladen, gelangt Caterina ort der politischen Brennpunkte Italiens
Es gart überall 1 Toskana Florenz wırbt Mitglieder für ein Bündnis
den Papst, voxn dem ecs argwöhnt, interessıiere sich ur die Gründung
mittelitalienischen Reiches 1881 SC1IHNECETr and das die beiden Reichsgründungen

Norden un Siuden Italiens 1 Schach halten soll urch Einverleibung
Toskanas, kalkuliert Man, würde der bisherige päpstliche Besit der Z W1-

schen den beiden Reichen gelegenen reichen KRomagna glücklich abzurunden
C1M.

Caterina leidet un diesen Gedanken Sie sieht mı- Seelenangst ıcht
die Schrecken des Krieges ber die Heimat hereinbrechen; 1e] größere

bel efürchtet 551e VO der Verhängung des Interdikts, das die Gegner der
ber welchesKirche 11} drohenden Krieg mı1ı?t der Kirche trafe

wuürde das Schicksal der Stadte SCIN, die S1 das mächtige Florenz
stellten? Der Papst war weıt Wg 1381 Avignon, konnte Bundes-

icht schüßen Auf der anderen Seite würden s1€ aber auch den
kürzeren ziehen, ennn 6S lag Ja klar auf der and daß sich die päpstlichen
1ruppen, wenn ecs ZU Kriege kam, zuerst auf die VOo  m starker Verteidigung
enthblößten Verbündeten der „Blumenstadt” turzen wuürden. Und die
Methoden der Kriegführung sind STrausam, die päpstlichen Armeen machen
davon keine Ausnahme.

In diese dunklen Wolken ll cs W1e C1N Sonnenstrahl der Hoffnung
fallen Eine Gesandtschaft der Königin VO  j Cypern trıfft C1IN, die auf dem
Wege ZU Papst ı1n Pisa rastet und diplomatische Verhandlungen mıt dem
GCapitano del Popolo pflegt Caterina wird beigezogen Gambacorti kennt
iıhr Interesse In Kreuzzug Ungemein stark berührt VOo dem Zusammen:-
treffen m1t dem Boten des Morgenlandes, dessen Vorburg Pisa 1sST sCcC1H

Handel verbindet es mıt ihm, e1in Campo Santo heilige rde VO

Grabe des Erlösers entzüundet sich Caterina an dem Gedanken, daß der
„dolce pAssaSSlO u VWirklichkeit werden würde Eine Idee erfüllt s1€e m1ıt

glühendem Eifer Hier 1st das Mittel die Heimat die Christenheit vVo der
Kriegsgefahr ZU befreien, den „ungläubigen Hunden‘“‘ das Land des Er-
lösers entreißen und Unlogik des erzens! dadurch dem Erlöser
aller Menschen die Seelen der Ungläubigen retten! Caterinas kühne
Seele 1ST VO nerhörter Spannungsweite; S1C versteht €c5S, Atem

ZU hassen und 7U lieben, gegenüber demselben Gegenstand ı beiden Leiden-
schaften enthbrennen Begreiflich: Ebenbild (Jottes 151 iıhr jedes Menschen-
antlıp; aber den Stempel des Bösen ıhm muß S16 gylühend hassen Freilich
entgeht €es Caterinas Begeisterung — und darin behält Frau Denis-Boulet
recht Kreuzzug des Jahrhunderts Vo anderen Triebfedern
als den ihrigen diktiert wird und Cın nüchternes, vielleicht e1n frag-
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würdiges Unternehmen könnte. Siesıeht DU auf die Frucht, den Fr  1€6=-
den Der Krieg Kuropa soll „auf die Ungläubigen abgewälzt‘‘ werden,
damıit icht laänger Christen einander bekämpfen und ungezählte Seelen
Grunde un auf CW15 verloren gehen Die kriegslustigen Söldnerbanden
aber samt ihren Führern können dabei das beste Geschäft machen indem
S’'L1e das gewohnte Kriegshandwerk 11 Dienste der Kirche treiben, können
Ss1]1€ ihre Sseele retten, enn Krieg die Ungläubigen ıST heiliger Krieg,
der d  1e Menge der Sünden zudeckt

SO ist das eıl der Seelen die treibende Kraft auch ihres ‚„DO-
htischen“‘ Wirkens Selbst mitziehen will s1e mıf inrer Schar icht freilich
198821 mitzukämpfen; aber 18 sich der acht ihres Geistes ber die Men -
schen bewußt un hofft die Palme des Martyrıums alg Zugabe ü

Und Üiegen die Tauben ihrer Briefe alle Lande ZU den Herrschern
Kuropas, Z1 den Bandenführern., dem Engländer Hawkwood dem düsteren
Bernabo Visconti, dem schweigenden Kriegstreiber, den 816 Führer des
Kreuzzuges ernennt Hochbefriedigt vielleicht sich ein 18 Fäustchen
achend relıs der Gesandte Cypern e1ıter SCH Rom Die Benincasa wird
keine halbe Arbeit machen

ber da tallı auch schon das schöne Gebäude ıhrer Pläne WIie Karten-
aus ZzZu Perugia, vVvVon Hiorenz aufgehett hat sıch das pst-
iche Regiment emport Mit Riesenschritten geht ec$s DUl auf den Krieg m

Sıena un Lucca, Caterina in Pisa den Anschluß 280 das Bündnis mıt
Florenz verhüten gesucht hat, tretiten der Liga bei Sie können ja ücht
anders und versuchen ihre Loyalıität gegenüber dem Stuhl dadurch
beweisen, daß 516 ede Teilnahme 36 feindseligen Handlungen den
Papst sich wollen Von beiden Seiten geschah LUnnn gedrängter
Folge alles, w as noch Z befürchten wa  }=q Was konnte Caterina solches
Unheil tun? 1e erkannte klarer als irgend jemand daß 1€e€ heillose Ver-
WITrTUNg, die S16 nicht ordnend einzugreifen vermochte sehr S]Ee sich
auch beiden Lagern bemühte, VO noch tieferliegenden Unordnung
herkam Beriefen sıch iıcht beide Gegner darauf  ? Die Florentiner auf das
schlimme Regiment der päapstlichen Legaten, die alles andere en als Hir-
ten der Vöhlker; der Papst wıederum auf Treulosigkeit un: Vertragsbruch
der Arnostadt sSC1INET altesten erhbündeten seut Menschengedenken ate-
10a erkannte das Gut des Friedens alg die „Ruhe in der Ordnung“ als 1e
Frucht der Ordnung, insofern Ördnung geseBt ıst VOo Gott, dem Schöpfer
des Himmels un der Erde

Ihr (GGeist ihreVerstandeskraft ıe ZWar nicht durch Schulunterricht da-
für aber desto tiefer geformt cn durch die Gaben des Heiligen Geistes
der Wissenschaft des Verstandes der VWeisheit schauen tief die Zu-
sammenhänge menschlichen un göttlichen Wirkens Und es ergab sich für
616 die Folgerung, daß ın der Kirche selbst Wandel geschaffen werden
Rechte Hirten sollte der Papst enNn; sollte die faulen Blumen, 1€e€
stinkenden, 11 Garten der Kirche abschneiden un dafür wohlriechende
4}10
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pflanzen. Äber das würde nur können, wenn selbst wieder den Sit
der Apostelfürsten innehäatte. Auf denn, fort Avignon, dem selbst-
gewählten un die Ordnung festgehaltenen Exil seit nahezu siebzig
Jahren! Und besinnen sollte sıch auch der Heilige Vater auf die Urdnung
seiner Herrscherpflichten. Gewiß sollte darauf sehen, daß das Gut
der Kirche zurückgewänne. ber höheres Gut alg die verlorenen Stadte
waäaren iın Christi Augen die Seelen, un ‚> möge doch mehr auf 1e See-
len als auf die Staädte achten. Dies könne jedoch NUur, wenn den ireu-
losen Söhnen sıch als Vater erwelse. Dann würden auch diese kommen, un
reißende Wölfe würden den Kopf wie Lämmer in seınen Schoß legen.

An die Florentiner richtete S1e das Wort iın der Person des ıhr freund-
schaftlich verbundenen guelfischen Gonfaloniere Niccoalo Soderini. Sie be-
schwor iıhn, seinen kinfluß geltend zZzu machen, daß nıcht ZU MM Außersten
komme un daß die verbohrte Kegierung der acht Kriegsherren doch dem
Papst gegenüber einlenke, wie 1€8 die Ordnung ın der heiligen Kirche wolle

Da wäar aber fast schon alles verloren. Anstatt sıch VOrTr dem Papst
vefdemütigen, hatte die ur Rechenschaftsablage nach Rom geschickte Ge-
sandtschaft ber schlechte Amtsführung der päpstlichen Legaten un ihre
Treulosigkeit Anklage erhoben. Der darüber enttäuschte un verargerte
Papst hatte das Interdikt ber Florenz ausgesprochen. Dort drohte, weil
durchaus ıcht alle mı1ıt der Regierungspolitik einverstanden a  c  9 der
Bürgerkrieg.

In dieser Not verhel mMan auf den Gedanken, ob enn ıcht Caterina, die
schon viele Fehden beigelegt hatte, auch 1ler die geborene Friedensver-
mittlerin wäre, zumal ma bemerkte, daß der Papst schon auf s1e aufmerk-
; geworden WÄAar. Auch die Umgebung Caterinas mochte ahnlich denken.
Ein kurzes Sondieren, un Caterina wurde gebeten, nach Florenz ZUu kom:-
IDNEeN, Von der Regierung feierlich eingeholt, kam Caterina miıt der Signo-
r1a übereın, daß s1ie s1@e „wle tote Söhne“ dem Papst bringen un iıhm
ıhre Unterwerfung melden werde. Nur unter dieser Bedingung würde S1LEe
ın ihrem Namen nach Avignon gehen. Man wa  mf einverstanden, gab ihr Be
glaubigungsschreiben un siıcheres Geleit, un Caterina begab s1  9 nachdem
S1€e Raymund vorausgesandt hatte. uın die Residenz des Papstes.
Caterina wa keine Politikerin; der Papst wa  pa iıhr politischem Scharf-

blick weıt überlegen. Wenn auch ihre 1ss10N Tn ahm un den Frie-
den ın ihre Hände legte, ıhr doch voraus, daß die Florentiner S1e
taäuschten. Er sollte recht behalten. Die endlich eintreffende, VO einer

Regierung bestätigte Gesandtschaft wollte keine Aufträge Cat_e-
ına erhalten haben Man 1eß die Friedensvermittlerin fallen.

Caterina ahm sich nicht die Zeit, darüber zu grollen. Mit größter VWen-
digkeit wart sie sich auf 1€e S  - zunächst liegende Aufgabe. Der Frieden
wWar nıcht mehr zu reiten, weniıgstens nicht auf diesem Wege. Eins
konnte helfen: der Papst mußte schnell wıe möglich zurück nach Rom

Die Rüecekkehr des Papsttums seinen angestammten Sipß entspran iıcht
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erst Caterinas Gedanken. Sie stand auf dem Programm Gregors XISchon
sSeiIN Vorgänger Urban War bereits drei Jahre iı Rom gewesen. eıt 1373
hatte Gregor XI dem Kaiser., dem König VOoO Frankreich undanderen eu

päischen Herrschern die Absicht SCINET Rückkehrangezeigt und ann fort-
aufend l1ermine die jedoch VO SC1INeETr französischen Um:-
gebung bestimmt wieder umstieß Es wWwWäar Caterinas Verdienst, seın
Zögern endlich besiegt haben Anfang 1377 ZUB der Papst Rom e1n

Noch einmal erbaten die schnell vergessenden Florentiner Caterinas Ver-
mittlerdienste. Sie versagte S1C ZzZuerst und schickte als Berichterstatter der
schnöden Vorgänge Avignon Stefano Maconi, der C1IHEeE schlimme Auf-
nahme bei ihnen fand Dann aber, Hu  4! VOo Papste gebeten, übernahm S16
doch noch einmal die heikle Mission, die ıhr uer Zu stehen kam Macht-
mißbrauch der guelfischen Partei Z0S S16 deren CISCHC Verschulden hinein
und heferte S1C der Volkswut aus,. Daß S16 VOrT dem außersten bewahrt blieb
verdankte s1€6 Aur ihrer Geistesgegenwart und ihrer Macht selbst ber Ver-
rohte Gemüter. Der Mensch, der S16 schon m1 dem Schwert bedrohte, 1eß
bei ihrem Anblick 1€ Waffe sinken un ergriff mıt sC1iNEeEN Kumpanen

die Flucht
Auch ihren Kreuzzugsplan hatte Caterina Avignon weiterverfolgt.

Immer wußte $S1C bel an ihrer Wurzel zZuUu fassen, die sS1€e€ scharfsichtig
kannte. Der Papst hatte sıch beklagt, ceinen Führer für den Kreuzzug Al

haben; S'1Ee SCWaNnNn ihm il der Person des Herzogs VOo Anjou, der nach
Avignon gekommen Wär, 681 Caterina unschädlich © machen. Als eın WC1I-

Hindernis des „dolce PAassasglıo CrWI1e€eESs sıch der Krieg zwischen Frank-
reich un England, der als der „hundertjährige in d  1€ Geschichte C11-

BCegangen ıst Caterina schrieh an den König VOo Frankreich und hielt ihm
TelL Dinge VOor, die beachten D wWenn seE1iNnNemM Staat, wW1€e Chri-
stus es VOo iıhm forderte, wohltun wolle Die Welt ZU verachten un SCIHN
eich Zu besigen als eine geliehene Sache: Gerechtigkeit ben und s1C
ıcht verlegen aus Liebe sich selbst: und den Nächsten Zu ıeben, mıt
dem lange Krieg führte. Sie halt ıhm das Unheil VvOor, das der Krieg
gebracht hat, Unheil für die Christen, Unheil für die Ungläubigen. ‚„Denn
Euer Streit verhindert das Mysterium des heiligen Kreuzzuges.““

Sie brachte den Papst nach Rom zurück, der Kreuzzug aber glückte ihr
nicht un ebensowenig die Reform der Kirche

Gerade diese schien durch den Nachfolger Gregors auf bestem Wege A

SC1IN, ennn der eue Papst, Urban VL., ein Italiener. War schon Vo  _ SCINET
Wahl ein Anhänger der Reform SCWECSCH., ber War e1in Mann ohne
Klugheit un Maßhaltung. Und sa sıch Caterina VOo ihm selhbst als
Ratgeberin nach Rom entboten ıhm gegenüber der peinvollen Lage,
sSeinNEM Reformeifer Einhalt gebieten ZUuU MUSSCH, weiıl durch die Aus-
rotiung des Übels noch größeres Unheil heraufbeschwor: die Spaltung
der Kirche

Auch dieser konnte Caterina iıcht beikommen. Kigenartig ist! die Krfolg-
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losigkeitıhrer legten Jahre, denen s1 aufrieb un dennoch alle
Mühe vergeblich sehen mußte: Nu ZU erklären als lepte Überformung‘
Heiligen. Denn diese Jahre ihres Lebens bis zZu ihrem ode

April 1380 - gehen ber jede irdische Aufgabe hinaus. Die Opfergabe
wird aNngcHNOMMEN. Caterina versteht den inn dieses Lebensabschnittes und
vollzieht bewußt ihre Hinopferung für 1€e Kirche

Mitten in Kampf der außersten Gegensäße vVOo  b Gut und 008e  L steht S16

allein, die Angehörige des Laienstandes als ungehörte Ratgeberin des
Irıttenen OÖberhauptes der Kirche, angefochten Vo der rasenden Gegen-
parteı, aufs Krankenbett geworfen VOo  b furchthbaren Leiden des Leibes un
der Seele

Ohnmaächtig ı1N der leidvollen Gegenwart, sucht S16 durch ihre Schar
hineinzuwirken ı die Zukunft Ihre Gedanken, ihr geistuges Testament hat
51€ hinterlegt ihren nach Hunderten zahlenden Briefen, die vVvon den
Ihrigen abgeschrieben un gesammelt wurden, un ihrer mystischen
Schrift, die dem Namen „Der Dialog“‘ der Literaturgeschichte ihres
Landes angehört. Aus ihnen strahlte ihr Geist un durchdrang die Zeiten,
die ihrem Tod unmiıttelbar folgten. Dem Baseler Konzıil lagen ihre Reform:-
vorschläge mindestens dem Inhalt nach Grunde Der Dominikanerorden
erlebte e1iNe durchgreifende Reform unter Raymund VO Capua ıhrem
Beichtvater un: Freund der nach der Abtrennung der clementinischen Par-
te1 mıt dem General des Urdens, Elias VO Toulouse, VOoO den Anhängern
des rechtmäßigen Papstes Zum Generalmagister des Ordens erwaäahlt wurde.

Caterina hatte nıchts vVo Staatsmann, nichts vVOo Politüker, nichts
vo Diplomaten sıch Ihre schulmäßige Ausbildung wäar dürftig Bei
ihrem 'Tod erst dreiunddreißig Jahre alt, kleinbürgerlicher Welt stam-
mend das Leben Jang Nu  bn dem Laienstande angehörend ohne allen
Ehrgeiz, persönlich ohne Geschmack oöffentlichen Leben un Wirken
wWäar S1€e durch ihre Tätigkeit Sanz Europa sichtbar un durch ihre Heilig-
eıt nach der Kanonisation 1n der aNzZeCnN eıftfen Welt bekannt geworden.
Ist doch ihr Leben Chinesische übersegßt worden.

Caterina besaß ZWar ıcht die oben aufgezählten Fähigkeiten, durch die
ihr Einfluß und ihre Bedeutung auf ıhrem Arbeitsgebiet erklärlich WAarIch,
dafür aber hatte die Genialität des Geistes und Herzens, 1€e auch die
größte FEinfachheit ıcht ausschließt Und gerade dieser Einfachheit VOT-

danken WITr ihre größten W agnisse.
Die Formel für Caterinas Geistesart ist noch ıcht gefunden. Immer wWwW1€e-

der steht ®  A vVo  k! jeder Epoche m1ıt ihrem unergründlichen, unlös-
baren Ausdruck ber die Schleier allen, wenn S16 als e1IN Glied des
stischen Leibes Christi verstanden wird der das Geheimnis erklärt eın

einfaches Mädchen der Laienwelt Größtes vecrmäaß, wenn Vo Geiste
des Hauptes erfüllt se1iNner Berufung ireu ist.

Das aber ist zugleich die weckende Botschaft, die der helleuchtende Stern,
413



aul Bolkova

den Gott VOoO  ban sechshundert Jahren amn Firmament seiner Heiligen aufstrah-
len ließ, ber die Jahrhunderte hin auch die Dunkelhheit un Wirrsal
uÜuNserer Tage entsendet. Wie damals ltalien, ) lıegt heute das Abendland
ZEeITISSCH un ausend Wunden blutend darnieder, friedebedürftig w1ec

Ü€ VOo sSC1INer Geschichte Daß die Mauern des Hasses abgetragen, 1€
Völker einander wahrhaft versöhnt werden, daß die Kriege schweigen un
das namenlose Elend in ihrem Gefolge nunmehr glücklicheren eıt-
alter weiıiche das ist die bange Sehnsucht ungezählter Herzen Soll die-

Sehnen Erfüllung werden, annn IMNUSSECN gläubige Menschen, gleichviel
welchen Standes und Geschlechts, allerorten Geist und der Kraft
NeTr einfachen Kärberstochter VO Siena die Sache Christi kühn un glühend
ZU der ihrigen machen un als lebendige Glieder SC1NEIN Leibh der Kirche,
hineinwirken C1INC durch Haß und Kalte Vo Christus getirennte Welt
die doch DUr ihm eıl un Rettung VO ihren Wunden findet

Gegenwart Humanismus, Christentum
Von AUL

Die Frage na dem Menschen un sC1IiNECHN Ordnungen geht als lauter Ruf
oder stille Not durch die Geschichte der Völker Der Antwort kann sıich
keiner entzı:ehen Jeder Gestaltung liegt e1iNne Deutung zugrunde Auch Cc1inN

Leben das sıch kleinem Kreise bewegt un icht reflex den Vollzug
übersteigt kennt legte Grundwerte, die für sSC1IH erhalten den Ausschlag

ehen Geraten 1e Menschen e1INe Krise oder zerschlagen mate-
rielle Katastrophen den gewohnten Lebensraum, steıgen die stillschwei-
genden Voraussegungen das helle Licht des Bewußtseins Sie INUsSSECNHN sıch
der persönlıchen Kritik oder öffentlichen Kreuzverhör stellen So
wurde, alg der Verlauf und Ausgang des erstien Weltkrieges das herrschende
Bild VO Menschen in Frage gestellt hatte, die Anthropologie ein führen-
des Thema Philosophie un Jheologie ber das Ringen die
allen SCHMEINSAMIE Frage führte keiner allgemeın verbindlichen Lösung.
Da es auch ıcht gelang, 11 der Auseinandersegung zwischen den Völkern
den Gegensaß der Meinungen un Interessen VOo dem geistigen Schieds-
gericht CMLCINSAMCT Absichten un Grundsäge verhandeln, sprach der
Krieg ZU M zweıten Mal das legte Wort Sein Pflug ZOS kreuz un
quer durch die Länder endlose Furchen, die jahrelang das Blut der Völ-
ker tTromte Wann wırd nach den bıtteren Jahren der Aussaat endlich
der Erntetag kommen, Vo dem der Psalmist spricht 99W  1€ mancher 2105
dahin und weınte still den Samen ZU Aussaat streuend Er komme komme
e1m mıt Jauchzen, die vollen Garben tragend!““

Einstweilen umklammert der harte T1f elementarer Bedürfnisse.
ber noch wäahrend die ast der Gegenwart den Rücken beugt un die
Hande versuchen, die Not des Augenblicks lindern spähen die Augen
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